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Vie Schweinehöchstpreise umgangen werden.
Aus fachmännischen Kreisen wird uns mitgeteilt : Wie

alle Höchstpreisverordmingen , die nicht zugleich die äußerste
Konsequenz der Beschlagnab nie als Regel aufstellen , wird auch
jte für Schweine und Schweinefleisch schon fetzt flott um¬
gangen. Und zwar von den Produzenten sowohl wie von den
Viehaufkäufern und Viehhändlern . Die Schweimnnästcr er¬
klären, daß für ihre Schweine die Höchstpreisverordnung
dann nicht in Betracht komme, wenn sie sie nicht auf den Vieh-
Hosen, sondern ob Stall verkaufen . Bei diesem Handel wer¬
den Preise gefordert und bezahlt , die erheblich über die Höchst¬
preise für Schlochtschweinc hinausgehen . Die mangelhafte
Ausgestaltung der Höchstpreise für den Kleinverkauf macht
diesen Handel immer noch gewinnreich . Der Viehhändler
hingegen sagt sich: Geht der Bauer durch seine Hintertür,
gehe ich durch meine . . Die Schweinehöchstpreise beziehen sich
seiner Meinung nach nur auf lebende Schweine , nicht aber
auf geschlachtete. Also wird das Schwein vor dem Ueber-
gang cm, den Schlächter vom Leben zum Tode gebracht und —
die Preise steigen. Der Schlächter zahlt , um überhaupt zu
dem jetzt so kostbaren Schweinefleisch zu gelangen . Noch be¬
merkenswert ist folgende Praxis : Für den Weiterverkauf der
Tiere wiegt der Viehhändler nicht das einzelne Schwein , wie
es sich gehört , sondern er treibt je nach der Tragfähigkeit der
Wage 6 , 8, 10 oder noch mehr Schweine darauf und ver¬
rechnet das Durchschnittsgewicht. Daß es dabei stets gelingt,
durch Zuteilung eines oder zweier besonders fetter Tiere
das Gewicht allen Schweine in eine höhere Gewichts - und
Preisstufe zu, bringen , versteht sich von selbst.

Diese Stichproben aus der Praxis beweisen , daß eine Re¬
gierung , die den geriebenen Schlichen der Schweinemäster zu
Leibe will , viel radikaler und energischer zufasscn müßte , als
es jetzt geschehen ist. Der Verbraucher ist, soviel steht fest,
trotz der Höchstpreisverordnung auch heute noch der Gerupfte.

Höchstpreise für Margarine.
Durch Bundesratsverordnung dom 8. November 1915 ist dem

Kr i e g s a u s s chu ß für Dclc unb Fette  die Aufgabe über¬
tragen worden, sämtliche in Deutschland beschlagnahmten -Leie und
Fette zu verteilen und ebenso die Verteilung der aus ihnen her-
gestellten Fertigfabrikate zu regeln. In Erfüllung dieser Aufgabe
werden in Zukunft den Mitgliedern der dem Kriegsausschuß unge¬
gliederten Kriegsabrechnungsstelle der Deutschen Margarine - und
Speisefettfabriken nur unter der Bedingung Oele und Fette zur Ver¬
arbeitung zngeteilt, daß sic ihre gesamte Produktion, sowie die von
ihnen eingekauften Margarine - und Speisefettfabrikate beim Ein¬
kauf, gleichviel in welcher Packung, ab 1. Dezember 1915 nicht zu
höheren Preisen als den folgenden liefern:

a ) Bei der Abgabe an Verbraucher:
Margarine . Mk. 1.40 das Pfund
Speisefette aller Art mit 100"/, stettaebatt , wie

Schmelzmargarine, Pflanzenfett, Rinderfett,
Kunstspeisefett usw. Mk, 1.64 das Pfund

b) Bei der Abgabe an den Großhandel und an Wieder-
verk äu fer:

Margarine . Mk. 128 für 100 Pfund franko
Speisefette all.Att , soweit sie 100«/, Fett

enthalten, wie Schmelzmargarine,
Pflanzenfett , Rinderfetr, Kunst-
speisefett usw. , . Mk. 152 für 100 Pfund franko
Damit die Gewähr gegeben ist, daß auch tatsächlich diese Preise

ntt Kleiuverkauf nicht überschritten werden, haben sich die Mitglieder
der dem Kriegsausschuß angcgliederten Kriegsabrechnungsstelle der
Deutschen Margarine - und Speisefettfabriken zu verpflichten, jede
Art Margarine - und Speisefettfabrikate nur an solche Kleinhändler
und Wiederverkäufe! abzuxebcn, die sich ihm gegenüber durch Unter-
zeichrmng gegen Vertragsstrafe gebunden haben, keine Margarine
zu höheren Preisen als 1.40 Marl in den Konsum gelangen zu lassen.

Ei» schwarzes Statt.
Mit dieser Ueberschrift bringt die „Rundschau", das

Organ der Frankfurter Bankbeamten , einen Artikel , in dem
es heißt:

Wenn, einst die Geschichte dieses Krieges geschrieben
lverden wird , dann wird sie neben den vielen leuchtenden
Stellen , die über die Tüchtigkeit unserer Heerführer , den
.Heldenmut unserer Truppen und über, den Opfersinn und
iie , Opferfreudigkeit des deutschen Volkes berichten, auch
einige schwarze Seiten  zeigen . Diese dunklen Seiten
lverden es der Nachwelt überliefern , daß es in diesem Kriege,
m dem Deutschland von allen Seiten bedroht um seine
Existenz kämpft, eine Schicht von Menschen auch in Deutsch¬
land gegeben hat, die darauf ausging , durch einen sch ä n d-
li ĉhen Lebensmittelwucher sich in uner¬
hörter Weise zu bereichern.

Auch die A n g e st e 111 e n und Arbeiter  werden
einst̂ Geschichte schreiben, eine Geschichte, die sich mit der
sozialen Haltung der Arbertgeberschaft
während des Krieges befassen wird . Auch dieser Bericht wird
Bände fiillen und sehr lehrreich zu lesen sein, zumal er nicht
wenige schwarze Seiten enthalten wird , . . . die davon zu
erzählen wissen, -wie es auch Arbeitgeber im B a n k g e -
werbe  gab , die trotz guten Geschäftsganges , trotz erhöhter
„Kriegsgewinne " sich nicht dazu verstanden, ihren zum
Militär gehenden Beamten — seien sie verheiratet oder ledig
— auch mir einen Pfennig an Gehalt fortzuzahlen.

Der Deutsche Bankbeamten-Derein . . . ist bei vielen
airmen wegen Gehaltsfortzahlung an die einberufenen Kol¬
legen vorstellig geworden. In einer ganzen Reihe von Fällen
ist es seinem Eingreifen zu verdanken daß Gehaltsfortzah¬
lungen erfolgen . Aber trotz alledem gibt es auch heute noch
Bankfirmen, die glauben , auf ihrem ablehnenden Standpunkt
beharren zu müssen. Die Schwierigkeiten , in die manche
Kollegen hierdurch geraten sind, brauchen wir nur anzu-
deuten, um jeden Einsichtigen die Wirkung einer solchen ge¬
radezu rücksichtslosen Haltung erkennen zu lassen.

Wenn es sich um Arbeitgeber handeln würde , die tat-
'cichlich für sich nichts haben, die selbst mit der Not zu
kämpfen haben , so wäre eine Weigerung noch entschuldbar.
Die Verhältnisse sind aber geradezu entgegengesetzte. Nur
Mangel an sozialem Wohlwollen,  nur gerin¬
gem Verständnis für die höheren Pflichten der Arbeitgeber
>nuß es daher zugeschrieben lverden, wemi einzelne Bankiers
den Wünschen um Gehaltsfortzahlungen ein kategorisches

Stein entgegensetzen. In den schwarzen Blättern wird einst
Generalabrechnung gehalten werden, die manchen Firmen
recht unangenehm in die Ohren klingen wird.

Auch Frankfurt  o . M. und der Bezirk Südwest-
deutschland wird zu diesen schwarzen 'Blättern beisteuern.
Heute hindern uns noch der Burgfriede und der Umstand,
daß viele Falle noch zu sehr in der Behandlung sind, die Liste
dieser Firmen zu veröffentlichen , aber auch hier gilt das
Sprichwort : „Aufgeschoben ist nicht aufgehoben,"

*

In der gleichen Nummer der „Rundschau" wird in einem
sehr eindringlich gehaltenen Appell an die Urbeitgeberschaft
im Bankgewerbe die Bitte ausgesprochen, zum Jahreswechsel
durch eine das Maß des Gewöhnlichen übersteigende E r -
Höhung aller Gehälter  den Angestellten , vom
jüngsten Beamten bis zum ältesten Prokuristen , es zu ermög¬
lichen, dauernd ihr Auskommen zu finden . Wie es in dein
Aufruf heißt , werden die Gefchäftsergebnisse auch in diesem
Jahre günstige sein, weshalb die Bankbeamtenschaft umso¬
mehr ans die Erfüllung ihrer Wünsche glaubt rechnen zu
dürfen.

Teure Zündhölzer — hohe Gewinne. Nach Kriegsausbruch
sind auch die Preise für Zündhölzer gestiegen, die schon vorher
eine außergewöhnliche Höhe erreicht hatten. Die Preiserhöhungen
würben, wie das fast Immer geschieht, mit einer Notlage der Züud-
warenindustcie , mit geringerem Absatz, schwierigeren Produktions¬
verhältnissen usw. begründet. Jetzt beweist der Jahresabschluß
einer großen Firma , Stahl & Rölke, Äkt.-Ges. für Zündtvaren-
industrie in Kassel, das Gegenteil . Wie die „Kolonialwarenzeitung"
mitteilt , schließt die Jahresbilanz bei einem Aktienkapital von einer
Millionen Mark mit 388 220.38 Mark Reingewinn ab. Davon
sind an Abschreibungen und Handlungsunkasten 229 504.93 Mark
und zur Deckung eines angekauften Kontingents 250 000 Mark ab¬
gerechnet. Von dem so berechneten Reingewinn sind nun 50 000
Mark dem Rücklagenfonds zugeführt , 73 660.85 Mark an Ausstchts-
rat , Vorstand und Beamte vergütet und 3235 Mark für Miks-cllun-
gen und Unterstützungen verwendet worden. 120 000 Mark, das
sind 12 Prozent , werden als Dividende verteilt , während sich die
Aktionäre im vorhergehenden Gcschästsjabr mit 8 Prozent begnü¬
gen mußten . 147 319.43 Mark werden auf die neue Rechnung vor-
getragcn. Die Gesellschaft hätte also trotz der ungeheuren Abschrei¬
bungen 24 Prozent Dividende gewähren können. . Die Breite Rasse
der Pcrbauchcr aber muß die teuren Zündhölzer kaufen.

Kartosfelzufutir von Ost nach West. Um die Kartosfelnot im
Westen zu beheben, sind am 23. November allein für Köln aus dem
Osten 7800 Zentner Kartoffeln verladen worden. Aus den sechs
östlichen Eisenbahndirektionsbezirken erfolgt jetzt täglich eine Ver¬
ladung von über eine halbe Million Zentner Kartoffeln ; aus den
übrigen Direktionsbezirken kommen wohl fast ebensoviel hinzu.
Aus den sechs östlichen Direktionsbezirken sind vom 28. Oktober bis
7. November über 10 Millionen Zentner ongefahreu worden.

Falsches Silbcrgcld ist in den letzten Tagen vier wieder
ungehalten worden. Unter anderem waren es Zweimwrk-
fliitfc mit dem Bildnis Wilhelms II . und des Großherzogs
Friedrich I . von Baden , ferner ein Fünsmarkstück mit dein
Bilde des Kaisers . Beim Eintausch von Silbermünz 'en sei
man dapurn vorsichtig. ,

Von einem Fuhrwerk herunter, gestohlen wurde vor
einigen Tagen am Luisenplab ein Karton niit Margarine,
etwa 6 Kilo schwer. Der Karton war gezeichnet I . C. . U.
27 172. Mitteilungen über den Verbleib sind der Polizei
erwünscht, da der Fuhrmann für den Verlust anfznkomrnen
bat. Allerdings ist es reichlich spät —, der Diebstahl soll am
19. vormittags geschehen sein —, bis diese Nachricht allgemein
bekannt wird . In der Zwischenzeit hat der Dieb sicher reich¬
lich Gelegenheit gehabt, jede Spur zu verwischen.

Residenzthentcr Morgen Samstag und Sonntag abend setzt
E. W. Völler sein mit großem Beifall aufgenommenes Gastspiel
fort in der hier von ihm noch nicht gespielten Rolle des „Onkel
Drüsig" und beschließt dasselbe am Montag mit einer Wiederholung
des famosen Freiherrn von Hochsattel in dem bekannten LustspiÄ
„Die von Hochsattel". Sonntag nachmittag wird auf Wunsch aus¬
wärtiger Theaterbesucher der übermütige Schwank „Herrschaftlicher
Diener gefuchst zu halben Preisen gegeben. In nächster Dorberct-
nung ist „Die schwebende Jungfrau ", Schwank von Arnold und Bach,
und „Die Schöne vom Strande ", musikalischer Schwank von Blumen¬
thal und Kadelburg, Musik von Viktor Hollaender.

Preußisch - Süddeutsche Klaffenlotterie. In der Vormittagr-
ziehung sielen 15 000 Mark auf Nr. 96054, 5000 Mark auf Nr . 116516
204059, 3000 Mark ans Nr . 1194 1430 32535 32861 82976 36485
4028942681 48606 61480 66613 100730 106015106492 117867 123343
128627 143489 144294 149310 166437 168454 176576 178936 178949
185454 191018 192806 203767 298048 210642 211733 222815 227625
229624 231224. — In der Nachmittagsziehung sielen 100 000 Mark
auf Nr. 279126, 15 000 Mark auf Nr. 104839, 5000 Mark auf
Nr. 81029 55747, 3000 Mark auf Nr . 7769 19944 26582 49481 43725
54962 71592 89638 84369 84894 97161 106828 114898 119156 119693
124141 126376 134617 141695 157509 181472 187515 188324 192220
198943 208144 210189 210406 2106119 218197 220197 221320 229895.
(Ohne Gewähr.)

ftus Asm Rreife WLesbaöen.
Biebrich, 25. Nov. (AusschußsitzungderAllgerner-

nen Ortskrankenkasse .) Die Ausschußsitzung fand im
„Kaiser Adolf" statt. Zur Beschlußfassung lag ein Nachtrag zur
Dienstordnung vor, Anstellung und Einteilung der Beamten , sowie
Neuregelung der Beamtengehälter betreffend. Die Kasse hat jetzt
zwei Beamte , die durch Verfügung des Oberdersicherungsamtes er¬
nannt wurden, ferner drei Angestellte. Davon ist Geschäftsführer
Großer in der 1. Klasse, Anfangsgehalt 2000 Mark bis 3600 Mark,
in der 2. Klasse Hauptkassierer Baltzer, Ansangsgehalt 1800 Mark
bis 3000 Mark, in der 3. Kaste Maurer und Kilz , Schalterbeamter
und Nebenkassierer, Anfangsgehalt 1600 Mark bis 2709 Mark , 4.
Klaffe Mainhardt , Beitragserheber und Krankenbesuche,:, Anfangs¬
gehalt 1400 Mark bis 2200 Mark . Angestellte, denen die Rechte
und Pflichten eines gemeindlichen Beamten übertragen sind, er¬
halten außerdem Wohnungsgeldzuschnß, und zwar verheiratete 10
Prozent und ledige 5 Prozent . Nach kurzer Aussprache wurde die
Vorlage einstimmig gutgebeitzen. Eine Vorlage zur Aenderung
der Kaffensahungen, Familienvcrsicherung betreffend, wurde, nach¬
dem der Geschäftsführer Großer ausführlich über die Neueinsüh-
rung berichtet hatte, angenommen . Desgleichen wurde der Aen¬
derung des § 76, der die Vergütung der Vorstandsmitglieder neu
regelt, und zwar l . Vorsitzender 400 Mark, 2 Vorsitzender 200 Mark
und Schriftführer 250 Mark , zugestinunt. Infolge Erhöhung der
Beamt engehält er wurde der Voranschlag überschritten, der Aus¬

schuß stimmte den Mehrausgaben zu. In den Rechnungsprüfungs-
ansschuß wurden die Herren Dommermuth und Kilz, Arbeitnehmer,
und Wiegand als Arbeitgeber ernannt . Ein Antrag de» Post¬
inspektors, Wiegand, der den Beamten und Angestellten eine Teile»
rungszulage gewähreil sollte, wurde noch reger Anssprache zurück¬
gezogen. Der Vorstand war für Ablehnung, weil j,n Lause der
letzten Zeit Aufbesserungen der Gehälter in erhöhtem Maße bei
allen Becnuten und Angestellten stattfand. Zum Schluffe ermahnte
Herr Hübschmann die 'Arbeitgeber, in ihren Kreisen dafür zu sor¬
gen, daß die Arbeiter , die zum Heeresdienst eingczogcn werden»
weiter versichert werden. Dort , wo die Mittel dazu fehlen sollten,
soll man hei der Kriegsfürsorge um Bewilligung zur Dciterzah.
lung der Beiträge nachsuchcn.

Biebrich, 26. Nov. (K r i cg s u n t e r stü tzu n g.) Zur stmp»
sangnahrnc von neuen Aüswciskarten zum Abholen der Kriegs»
Familienbeihilfe werden die sämtlichen Kriegerfraucn hiermit in
das Rathaus , Zimmer 26, vorge.laden. Die Ausgabe der Karten
für die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben erfolgt:
A bis G Freitag den 26. November, H bis O SamStag den 27.
November, P bis Z Montag den 29. November, in der Zeit von 814
bis 12 Uhr vormittags . Die im Besitz befindlichen blauen Ausweis«
karten sind mitznbringcn . Für den Waldstroßenbezic? tritt keine
Aenderung ein . Dortselbst bleiben die blauen Ausweiskartcn be¬
stehen. Sluf die blauen Ausweiskarten innerhalb des Stadtbezirks
werden keine Unterstützungen mehr gezahlt.

Aus den umliegenden Kreisen.
verbot Ser Sksrxreiserhkhung.

Das Generalkommando de» XI . Armeekorps hat die von
der Brauereivereinigung in Kassel beschlossene Erhöhung der
Bierpreise um 5 Mark pro Hektoliter , verboten.  Dieses
Verbot ist auf eine Aktion des Mitteldeutschen Gastwirtever»
bandes zurückzuführen, der dem Generalkommando di?
enormen Dividenden der Brauereien unterbrechet hat. Auch
in Berlin und an anderen Orten haben die Brauereien di?.
Erhöhung der Bierpreise mit ihrer wirtschaftlichen Notlage
begründet . Trotzdem haben sie Dividenden bis zu 16 Prozent
verteilt . Es steht daher zu erwarten , daß auch an diesen
Orten die Zurücknahme der Preiserhöhung angeordnet wird.

Pap Homburg v. d. ■<?., 25. Nov. (28 allen .) Zu Kreistags»
Abgeordnetenfür den Obertannuskreis wurden im sechsten ländlichen
Bezirk Philipp Feger iFalkenstein) und Bürgermeister Kremer (Kelk¬
heim) wicdevgewählt,

+  Königstein , 26. Nov. (Tie diesjährige statuten¬
gemäße H c r Lst a u s s chu ß si tz u n g der Allgemeinen
Ortskrank cnkassc  K ön i gst e i n) fällt  infolge Vorstauds¬
beschlusses und im Einverständnis mit dem stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Ausschusses aus. Tie Gründe, die hierzu führten,
waren folgende: 1. Infolge des Krieges ist die Mehrzahl der AuS-
schüßmitglieder einberufen und daher nicht mehr im Kassenbczirk
anwesend. 2. Von der Ausstellung eines RechmmgSvorcmschlageS
für 4916- muß infolge des -Kriegszustandes Abstand genommen
worden. .. 3. Die zur Pornahyxe. de.r Prüfung der Jahresrechnung
1915 notwendige Prüfungskommission , 1914 aus -vier Jahre gewählt,
ist noch vollzählig vorhanden. 4. Von einer Ergänzungslyahl zum
Vorstand kann abgesehen werden.- (Die Stadtverordn eten-
wahlen)  verliefen bei autzerordcutlich geringer Beteiligung.
Sämtliche Ausscheidenden wurde» nüedergewählt. Es wurden ge»
wählt in der dritten Abteilung der Zentrumsmann , in der zweiten
ein Liberaler und drei Freisinnige und in der ersten Abteilung ein
Liberaler.

Unterliederbach , 23 . Nov . (Das geräucherte
Schweinefleisch .) welches unsere Gemeindeverwaltung
gestern hier zum Verkauf brachte, hat so großen Beifall gesun¬
den, daß binnen kurzer Zeit 10 .Zentner abgesetzt wurden. Da
noch ein ansehnlicher Vorrat vorhanden ist, so wird der Ver¬
kauf am Freitag und am Lramstag in den üblichen Stunden
fortgesetzt. — (Das Weizen schrot - und Fischfut-
t e r m e h l) ist angekommen . Abnehmer wollen sich umgehend
auf dem Rathaus melden. — (Die Auszahlung der
Quartiergelder)  für die Zeit vom 1. bis 15. November
findet am Freitag und Samstag bei der Gemeindekasse statt.

Hanau , 26. Nov . (Städtischer Fleilchver-
kauf .) Der Verkauf des Gefrierfleisches fiirdet bis ans
weiteres am Montag , Mittwoch , Donnerstag
rcnd Samstag  jeder Woche durch die bereits bekannt geg-e-
benen Metzger statt . Die Preise betragen bis auf weiteres:
l . für Vorder- und Hinterschiirken, Rippen , Herls uird Speck
1.35 Mark für das Pfund : 2. für Bauchlavven , Bruststücke
(Stich ) , Backenfleisch und Eisbein 1.10 Mark für das Pfund:

für Spitzbeine 0.25 Mark für das Stück . Das billigere
Fleisch ist nur für die Frauen der Kriegsteilnehmer , und die
minderbemittelte Bevölkerung bessimmt und darf daher auch
nur an diese von den Metzgern abgegeben werden.

Hanau , 26. Nov . (Die diesjährige Vieh¬
zählung)  findet am 1. Dezember statt. Sie erstreckt sich
auf Pferds , Rindvieh , Schafe. Schweine und Ziegen . E-
wird darauf hmgewiestm , daß die Annahme , die Zählung er-
folge zu irgendwelchen steuerlichen Zwecken, irrig ist. —
(Einquartie  r u n g) erhalten die Häuf er folgender
Straßen : Nordstraße , Eberlandstraßc .^ Mühlstraße . Hirsch-
straße, Deimenftraße , Mühltorweg , Sandaldamm , Jahm-
ftraße , Rbönstraßc . Gartenstraße . Die Emauartierung er¬
folgt auf die Tauer vor 7 Tagen ohne Verpflegung.

Fechenheim, 25. Nov. (Ein empfindlicher Mißstanth
ist die sich fast täglich wiederholende Verspätung des um 7 ll .hr
16 Min . früh ab Mainkur nach Frankfurt a. M. gehenden Personen,
zuges. Dieser Zug, der vor dem Kriege durch einen etwa eine halbe
Stunde später gehenden Personenzug entlastet wurde, ist jetzt sehr
stark mit Leuten beseht, die ihrem Erwerb mrchgehen und zum Teil
auch noch die Straßenbahn benützen müssen, um an ihre Artbeitsstell»
zu gelangen. Für diese Fahrgäste ist die häufige Verspätung eim^
recht empfindliche Sache, weil man sich nicht gerne ans diesem Anlatz
entschuldigen mag. Der Grund der Verspätung liegt in dem Um¬
stand, daß fraglichem Personenzug ein D-Zug vorausfährt , der mit
Verspätung kommt und solche auch für den ersteren bedingt. Die'
Rücksichtnahme der Ersenbahnderwaltung auf dos Werktätige reisend»
Publikum gebietet, bezeichneten Mißstand noch Möglichkeit obzu^
stellen. Ter D-Zug geht schon längere Zeit, konnte aber erst in der
letzten Zeit die planmäßige Mgangszeit des Personenzuges beein¬
trächtigen. Es muß sich deshalb eine Behebung des llebelstande»
schon ermöglichen lassem
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Fechenheim, 28. Nov. (D ohltät igkei  t sko nz ec  t .) Zu¬

gunsten erblindeter Krieger ist aus nächsten Sonntag , nachmittags
5 Uhr, in den Saalbmi „Zur Schanze " ein Stuhlkonzert anbermimt.
Ihre Mitwirkung haben zugesagt Frl . Ella Löchner (Frankfurt a .M .)
(Harfe) , Frl . Lotte Mächtle (Frankfurt a . M .) (Klavier ), Frl . Josa
Fricke vom Hoftheater in Stuttgart (Gesang ) und Herr Ernst
Stackinger vom Schauspielhause Stuttgart (Deklamation ). Die Aus¬
sicht auf einen hohen künstlerischenGenuß und der gute Zweck des
Unternehmens rechtfertigen die Erivartnng eines vollen .Hauses.

Offenbach, 26. Nov. (In der gestrigen öffentlichen
Stadtverordnetenversammlung)  teilte der Oberbürger¬
meister Dr . Dullo mit , daß anläßlich einer in Frankfurt stattgefunde¬
nen Konferenz über die Butter - und Milchfrage auch die Kartoffelfrage
besprochen worden sei. Allseitig war man der Meinung , daß viele
Mißgriffe dorgekommen seien. Die Zustande auf dem Kartoffelmarkt
seien auf die allerhöchsteStufe des Bedenklichen gestiegen . (Weil
inan mit allen Maßnahmen zu spät kommt und die Beschlagnahine
nicht wirksam durchführt. D . B.) Auf eine Anfrage , warum Mainz
eine besondere Mehlkarte zugeben könne und Offenbach nicht, ant¬
wortete der Oberbürgermeister, daß Osferrbach von allen Städten
das meiste Brot gewähre; da sei für eine solche Mehlkarte kein Mehl
mehr vorhanden Offenbach könne z. B . auch Grieß zu einem so
billigen Preise geben, wie keine Stadt der Umgebung . Als erste
Rate werden 10 OOO Mark für Beschäftigung vonArbeitslosen bewilligt.
Sodann wurde die Errichtung einer Jugendhortes für die schul¬
pflichtige Jugend während der Dauer des Krieges beschlossen. Man
rechnet mit über 2000 Kindern, deren Väter im Krieg und deren
Mütter beschäftigt oder autoritätrlos sind. Der Kostenpunkt ist aus
rund 600 Mark wöchentlich veranschlagt. Die Kinder sollen nach¬
mittags 2 bis iVz  Stunden bewahrt werden , wobei ihre Schulauf¬
gaben beaufsichtigt und im übrigen unter Aufsicht von Lehrern und
Lehrerinnen gespielt werden soll. Sie sollen auch mit Kaffee be¬
wirtet werdenr. Für Amrodung und Aufforstung eines 654 000
Quadratmeter großen städtischen Grundstücks in der Gemarkung
Bieber werden 50 000 Mark bewilligt.

Gonsenheim, 24„ Nov. (Wildschweine im Gon-
senheimerWald, ) das ist das seltene Ereignis , das
gegenwärtig hier und in der ganzen Umgegend lebhaft be¬
sprochen wird. Ein hiesiger Flurfchühe entdeckte vorgestern
nachmittag auf einem Gange dnrch den hiesigen Wald in dem
dichten Unterholz in der Nähe der Wendelinuskapelle unweit
des Waldhausenschen Schlosses ein Rudel Wild¬
schweine von  15 Stück.  Der Flirrschütze eilte sofort zu
dem Pächter des betreffenden Jagdgebiets und meldete ihm
feine Verachtung . Mittlerweile war die gleiche Wahr¬
nehmung auch von einer dnrch den Wald marschierenden Schul¬
klasse gemacht worden. Herr Bierbrauereibesitzer Becker machte
sich sofort auf die Wildschweinpirsche, fand die Tiere sedoch
nicht mehr vor. Eine gestern von lmsjrewi Jägern vorgenom¬
mene Jagdstrerfe hatte dasselbe Ergebnis . Anscheinend haben
sich die Tiere in einen anderen Wald, vermutlich in den an
Unterholz sehr reichen Budenheintcr Wald verlaufen . Daß es
sich bei der Meldung »in keinen Irrtum handelt , gebt daraus
hervor, daß die gleiche Zahl Wildschweine am letzten Sonntags
im Gau -Algesheimer und später im Ingelheimer Gebiet ge¬
sehen wurde. Wie ein Jäger mitteilt , stainmen die Tiere,
unter denen sich einige kapitale Sanen und Eber von mehr als
2 Zentner Gewicht befinden sollen, vermutlich aus dem Huns¬
rück oder gar ans den Ardennen. Sie haben sich bei dem Nebel
leicht so weit verlaufen können. ,

Vom Rhein, 25. Nov. (Ein am Rhein seltener
Vogel , der Seeadler,)  hat sich neuerdings im mitt¬
leren. Ried in größerer Zahl angesiedelt. In der Gegend von
Erfelden und Stockstadt, wie überhaupt am ganzen Ältrhein,
wo sich an den Ufern große, dichte Schilfpflanzungen hin¬
ziehen, wie auch in den Forsten des Kuhkopfes, kann man zur¬
zeit verschiedene Exemplare dieses masestätischen Raubvogels
beobachten, der sich hauptsächlich öou Fischen nährt und sonst
mehr an den Gestaden des Meeres in größerer Zahl anzn-
treffen ist.

Ans Rheinheffen, 25. Nov. (Die ein getretene
BiervreiZerhö  h u n g) wird i n den rheinhessischen Land¬
gemeinden nicht ungern gesehen. Man verspricht sich von der
erneuten Bierverteuerung mit Recht eine günstige Rückwir¬
kung aus die Gestaltung das Weingeschäfts. In der Tat
scheint diesmal noch mehr, wie bei der vorjährigen Bierpreis-
crhöhung der Weinkonsum zu steigen. Es ist Tatsache, daß
schon jetzt, alsbald nach dem Inkrafttreten der neuen Bier-
Preise, eine ganze Anzahl ländlicher Wirtschaften den Bierver¬
kauf völlig eingestellt hat.

Marburg , 26. Nov. (Schwurgericht .) Am Montag
verurteilte das Marburger Schwurgericht den 28jährigen Tage¬
löhner Daniel Keßler, gebürtig aus Gießen, wegen drei in der
Gegend von Bellnhausen, Kreis Marburg , verübter Sitt¬
lichkeitsvergehen  zu zwei fahren Zuchthaus.

Hus Hranksnrt a. M.
Die NationaUiberalen zur Lebensmittelverteuerung.
■ Offenbar, um sich den Vorwurf zu ersparen , daß sie gegen
die Teuerung nichts getan hätten , nabmen auch die National¬
liberalen am Donnerstag Stellung zurLebensmittelversorgung.
Der Redner. Reichstaasabgeordneter Dr . Bö Hins,  ist der
älteren Frankfurter Kewerkichnsiern keine unbekannt ? Per¬
sönlichkeit. Er war früher in der Zentrale für vnvate Für¬
sorge tätig. Unter seiner Leitung fand im Winter 1061/02
die erste Ẑäkstnng der Arbeitslosen statt . Damals meinte zwar
ein in Frankfurt noch tätiaer bekannter bürgerlicher Sozial¬
politiker. Dr . Böbme habe sich ins Schlepptau der Sozialdemo¬
kratie nehmen lassen. In seinen Reden merkt man beute nichts
davon. Tr . Böhme >st setzt G "schäkt̂fiihrer d"s Deutschen
Bauernbundes : er mußte eigentlich wissen, wo außer den Spe¬
kulanten d' e Lebensnnttelperk-' iu'r -»- nuch in den
Kreisen stecken: aber kein ensites Wort gegen sie. Der Red¬
ner zog den Rahmen seines Bortraas überhaupt etwas eng:
ei' beschättigte sich nur mit der Kartossel-. Getreide - und
Flejschfrage. Der Regierung machte er einen leisen Dorwurt.
daß. sie. mit ihren Maßnahmen zu spät gekanunen und den
Preis sür K̂artosseln im voriaen Ighr zu boch aetrieben habe
Die diesiäbrigen Preise bezeichnet er im Durchschnitt um 56
Prozent büber. wie die Friedenspreise , Für tsie höheren Pro¬
duktionskosten der Oandwirtschast finbet er sie ausreichend:
Dr. Böbme betonte bierbei. die Konsumenten^brauchten nicht
zu befürchten, daß die Kartosselvrene im Frübiastr erböbt
werden würden. Es beliebe der f c st e Wille derStaat ?-
renieruna . u n t e r kc i n e n ls m st g n d en die Kar-
tos fe l -H öch stv re i ic zu erhöben.  Die Landwirte,
die mit ihrer, Kartofstlvorräten ießt rnrückOakten, müßten viel¬
mehr aewärsia sein , daß eine eventuelle Enteignung der Kar.
teffeln zu niedrigeren Prisen statttinde , als die ietzigen Höchst¬
preise sind. Mit der Regelung der G e t r e i d ev e r s o r -
g u n g ist der Redner einverstanden. Bedenken äußert er

_ Beilage der„Volksstnnme"
sedoch bei der F l c i schf r a g e. Die gewaltige Steigerung
der Fleischprcisc hat allerdings für die landwirtschaftlichen
Großbetriebe, die überhaupt augenblicklich vom finanziellen
Standpunkt aus glänzende Zeiten haben, hohe Gewinne ge-
bracht, da sie keine Futtermittel einkaufen müssen. Dagegen
müssen die kleinen Landwirte, die Jungvieh und Futtermittel
kaufen müssen, selbst bei den hohen Schweinepreisen unter Um¬
ständen mit Verlust arbeiten. Die Viehmärktc würden bald
wieder besser beschickt werden; bei dem hohen Schwei nebcstand
könnten die Züchter die Tiere nicht lange zurückhalten. Auch
die fleischlosen Tage hätten eine Ersparnis von mindestens
25 Prozent gebracht. Bon einer Fleischverschwendung könne in
den Kreisen bis 8060 Mark Einkommen keine Rede sein ; des-
halb würde Wohl auch vorläufig keine Fleischkarte kommen.
Den Schluß des Bortrages bildete die Aufforderung zum
..Durchhalten", die vom Vorsitzenden, Schuldirektor Keller,
nochmals unterstrichen wurde. Die Herren haben gut reden;
ihr Einkommen ist allerdings so, daß sie auch in dieser teueren
Knegszeit keine Not und Entbehrung zu leiden brauchen.

Margarethe , das Mädchen ohne Gleichen. Als die MUch
knapp wurde, konnte auch die unverehelichte Milchhändlerin
MargaretheZorbach (Eckenheim ) ihre Kundschaft nicht
mehr voll befriedigen. Aber auf einmal hatte sie wieder Milch
in Hülle und Fülle. Ihre Kunden im Nordend allerdings be-
schlich immer größeres Mißtrauen . Die Milch sah so merkwür-
dig „lang' aus . Es kam so weit, daß sich zwei kleine Kinder
einer Frau entschieden weigerten, diese „Vollinilch" noch zu
trinken. Ja , sie nahmen nicht einmal mehr die Speisen , die
damit gemacht waren. z. B. den Grießbrei , der aussah wie
Glas . Da brachte die Frau eine Probe auf das Nahrungs-
mittelamt , und vier wurde festgestellt, daß die Milch erst ent-
rahmt  und dann mit 50 Prozent Wasser  verlängert
worden war. Am anderen Morgen war ein Beamter ohne
Vorwissen der Händlerin in der Wohnung der Frau und nahm,
sobald sie das Haus verlassen hatte , wieder eine Probe . Er¬
gebnis der Untersuchung: wiederuni Entrahmung und Wasser¬
zusatz von 50 Prozent. Am nächsten Tage wurden dann in
Gegenwart von Frl . Zorbach Proben ans ihren Kanneii ge¬
nommen irnd abermals hatte sie treu und bieder entrahmt und
mit Wasser getauft. Wenn man Glück hatte , konnte man mit
40 Prozent Wasser davonkommen, in anderen Kannen waren
es wieder 50 Prozent . Eine Probe aber von der Lieferantin
in Harheim, die auf der Straße genommen wurde , ehe die
Milch in da? Haus Zorbnch kam, ergab eiiiwandsfreie Milch.
Kein Zweifel, Jungfrau Margarethe war es selbst, die, um der
Milchknapphcrt zii steueril, diese Wasserbäche in ihre Milch
leitete. Das Schöffengericht hielt ihr zugut . daß sie bisher
unbestrast war , erkannte aber doch auf drei Wochen Ge-
f ä n g n i s und 5 6 Mark Geldstrafe.  Das Urteil soll
aus Kosten der Pantscherin in drei Frankfurter Zeitungen ver¬
öffentlicht werden.

Duttcrprcis . Vom Gewerbe - und Verkehrsamt wird uns ge¬
schrieben: Bekanntlich hatte Heffen bis jetzt wesentlich niedrigere
Preise für inländische Butter ; Seit wenigen Tagen ist aber die
betreffende hessische Verordnung aufgehoben 'worden , wodurch auch
für Hoffen, falls die einzelnen Städte keine niedrigeren Höchst¬
preise fcstsetzen, der vom Bundesrat festgesetzte Höchstpreis von 2.55
Mark per Pfund für Tafelbutter cintritt . In einer gestern hier
stattgehgbten Besprechung der Städte des Frankfurter Wirtschafts¬
gebietes wurde nun festgestellt, daß , nachdem Wiccaden bereits
den Preis von 2.55 Mark hat , jetzt auch die Städte Mainz , Darm-
ssadt und Offenbach gefolgt sind, so daß auch Frankfurt nicht bei
2.40 Mark besteben bleiben kann. Deshalb hat der Magistrat eben¬
falls diesen , Preis aufgehoben, um den Buttcrban - el den Nachbar¬
städten gegenüber konkurrenzfähig zu halten . Damit fallen auch
die zur Unterscheidung der Auslandsbutter eingeführten Kontroll¬
marken weg . und ist bis auf weitere ? der Kleiubandelspreis nir
beste Inlands - und Auslandsbutter gleichmäßig 2.55 Mark . Der
Magistrat rechnet aber bestimmt darauf , daß seine an die Regie¬
rung gerichteten Eingaben , die eine Herabsetzung der Preise kür
Jnlandsbutter für das ganze Reich verlangen . Erfolg haben werden.

Ermittelter Täter , Als Täter deS in der Nacht vom 4. zum
5 . November Ecke Fahr- und Scknurgaffe von einem Unbekannten
überfallenen und durch einen Stich in das Ohr verletzten Friedrich
Hergert aus Bischafshcim , der infolge dieser Verletzung im städti-
'cheu Krankenhaus verstorben ist, wurde der Bildbauer Georg
Füllgras,  geboren am 21. Juni 1881 in Dortmund , ermittelt
und sestgenommen.

Schwerer Zusammenstoß. Gestern vormittag gegen 12 Ubr
fuhr in der Mainzer Laiidi'trnsie ein Straßenbabnzug der Linie 11
mit einem Fuhrwerk des Flaicbenbierbändlers H e n t r i ch> Schön¬
straße 7, zusammen Das Fuhrwerk und der Vorderbau des Motor¬
wagens wurden vollständig zertrümmert . Der Wagenführer erlitt
durch Glasscherben leichte Verletzungen . Das Pferd wurde an den
Hinterbeinen durch Flascbenicile verletzt.

Frankfurter Arbeitsmarkt . Beim Städtischen Arbeitsamt waren
am 28. November gemeldet: O ff e neStellen:  1 Ochsenknecht.
2 Taglöhner , 1 Gärtner . 10 Polsterer , 1 Gerber , 22 Möbelschreiner,
6 Schreiner iür Granaikasten, 10 Schreiner kür Schiffbau . 2 Maurer.
4 Küfer , 21 Hol- dreber, 2 Dachdecker, 20 gelernte Eisondreber.
1 Kupferschmied, 10 <8»' beschlagschmi--de. 5 Bau - und Kunstichloffer,
10 Spengler , 10 Installateure iür Gas und Wasser, 10 Schwarz¬
blechspengler. 20 aclernie Mctalldreber . 8 Werkzenadreher- 20 Auto-
mateneinrichier , 1 Kcgelbobler, 1 Stoßer , 5 Werkzeug- und Schnitt-
wacher, 10 Maschinenschlosser, 8 Blechschsolier, 5 Beiriebsschloffcr,
10 Auto- und Karosierieschlosicr, 2 Mechaniker für Schreib¬
maschinen, 1 Mechaniker iür Maanete , 8 Elektromonteurs , 15 ge¬
prüfte Keffelheizer , 1 elektr. Kranführer , 10  Bäcker , 5 Schneider.
7 Schuhmacher , 2 Buchbinder , 1 Vhowaraph . 1 Küchenchef, 2 Köche
1 ^agfer , 3 Kwieldi-ner , i UnnmrrkeKnar. -lg cräriige Hilfsarbeiter
‘0 Fabrikarbeiter , 6 F->sirh"rschcn, 15 Erdarbeiter , 4 Scherer von
^äuien für Oberleder , 3 Mägde auis " and, 1 Hausmädchen . Ar¬
beitsuchende:  5 Knechte, 10 Taalöhner , 2 Schweizer , 4 Tape-

Bom Nationalen Franendicnst lAbtcilung Kochkiste) wird uns
geschrieben : Unsere Zweigstelle Große Eschenheimer Straße 10
bleibt von ietzt ab Samstag nachmittaas gei'chlnNen. Das uns auk
Widerruf ftädtischcrseits zur Verfügung gestellte Ladenlokal Neue
Krame 7 îst vermietet worden ; daher ist diese Zweigstelle auf¬
gehoben. Samstag den 27 November, nachiniitaa? 4 Ubr. werden
eine Anzahl Kinder Kochkisten bei uns als Weihnachtsgeschenke
Herstellen. Frauen und größere Kinder , welche Lust haben , unter
unserer Anleitung Kochkisten anzufertigen , sind frcitnbftdMt ein»
geladen , sich am Samstaa um 4 Uhr, . Fahrgasse 82 , Eingang
Dominikanergaffe , einzustellen.

Sportliche Veranstaltungen.
Touristcnvcrein „Die Naturfreunde ", Frankfurt a. M . Sonn '-

tag Taunuswanderung : Lbcrursel . Goldgrube . Stanbeimcr Mühle,
Serzberg . Saalburg , Homburg. Abfahrt 7.10 Ubr Hauptbahnhof.
Fahrpreis 75 Pfennig.

Gerichtssaal-
Frankfurter Strafkammer.

^ Ins Zuchthaus für nichts. In Kirdorf drang abends der
Äijährige Arbeiter Blasius Trüb in das Kontor einer Holz-
schneideret ein und versuchte, den Geldschrank zu erbrechen.

_ 26. November 191g
Dabei wurde er gestörtzDie Strafkammer erkannte weâ s
versuchten schweren Diebstahls im Rückfalle auf ein Jahr Zucht
haus.

Frankfurter Schöffengericht.
Fahrlässige .Körperverletzung. Bei dem Aufstellen von Ge.

rüststangen an einem Hause in der Nähe des Opernplatz^
hatte der Bauunternehmer Georg Heidenhaus wohl dcg
Bürgersteig , nicht aber den Fahrdamm absperren lassen. Auch
hatte er keinen Posten aufgestellt, der die Vorübergehenden
warnen hatte. Das Unglück schritt, wie immer, schnell. Eins
Gerüststange fiel im Ausrichten um und zerschmetterte einen,
Schulmädchen das Bein. Heidenhaus wurde vom Schöffen,
gericht wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 50 Mark Äld>
strafe verurteilt.

Neues aus aller Wett.
Geisteskrank und das Eisern « « reu».

Auf Beschluß des Stadtmagistrats Nürnberg wurde iw
Mai 1914 ein lediger Drechsler als gemeingefährlich geistes.
krank in die Irrenanstalt Erlangen gebracht. Im August
desselben Jahres entwich er aus der Anstalt und meldete sich
freiwillig beim Militär . Im Trubel der Mobilmachung
machten die Militärstcllen wenig Federlesens und stellten den
Mann ein, der später ins Feld abrückte und sich dort wieder¬
holt so hervorragend betätigte, daß er mit dem Eisernen
Kreuz  und mit der bayerischen silbernen Verdienst¬
medaille  belohnt wurde. Nun sah sich der Stadtmagistrat
vor die Frage gestellt, nxis in der Sache weiter geschehen soll.
Der Einschaffungsbeschluß besteht noch, aber niemand, der
mit dem Mann seit seiner Flucht aus der Irrenanstalt zu tun
hatte , hat jemals Anzeichen von Verrücktheit an ihm bemerkt;
auch seine Vorgesetzten stellten ihm das beste Zeugnis ans.
Man hielt es daher für geraten, den Beschluß wieder aufzn.
heben. Auch dieser Fall ist ein Beitrag zur notwendigen Re¬
form des IrreurechtS.

Mord . Der Eisendreher August Auchter in Sstheim
(Württemberg ) verübte auf den Landjäger Stetter einen
Mordanschlag und verletzte ihn schwer durch einen Geivehr-
schuß. Auchter ging nach der Tat flüchtig und drang in die
Wohnung der Bahnwärterseheleute Spißmann , auf bic er
Verdachts,atte , daß sie gegen ihn Anzeige wegen Sitttichkoit ?-
verbrechens erstattet hatten, ein, tötete beide und legte dann
selbst Hand an sich.

5icherhe't§männerwah!en im Ruhrkohlenrevier.
Im Verlaufe des letzten Vierteljahres haben im rheinisch,

westiälischen Bergwerksgebiet die Wahlen der Sicherbeitsmann»
und Arbeiterausschußmitfllieder stattgefunden . Die Oblicgennett
der Sicherheitsmänner besteht bekanntlich in der „Befahrung der
Grubenbetriebe zwecks Koutrolle der Unsallderhütungsvorkebrun.
gen : van den Sicherbeitsmännern . die regelmäßig eine fünfjährige
Amtsperiode haben , ist, ein Teil zugleich AcbeiterausschußmUglwder
(auf regelmäßig je 400 Arbeiter ein Ausschutzmitglied), die die
Wünsche und Beschwerden der Belegschaften gegenüber der Werks.
Verwaltung zu vertreten haben . Ob auch in Lohnfragen , erklären
immer noch viele Werksverwaltungeir für mindestens strittig , der.
„einen dann diese Befugnis , während das Bergwerksmmisterium
einen anderen Standpunkt vertritt ; infolgedessen wird am den
Staatsgruben in den Arbeiterausschußsitzunge» auch über LohN-
sragen verhandelt , Das einschlägige Gesetz ist vom ArbeiterstaM
Punkt betrachtet recht unklar und mangelhast . Weil aber en>
schlechtes Gesetz in der Praxis noch verschlechtert werden kann. ,a
haben die organisierten Bergleute kein« Slbstinenz geübt , sondern
sich an den Wahlen beteiligt.

Diesmal kam es darauf an. aus den Reihen der Srcherhen - -
männer und Arbeiterausschußmitglieder die in den letzten Jahren
eingedrungenen wirtschaftsfriedlichen Gelben zu beseitigen , weil
diese getreu ihrer bekannten „sozialpolitischen " Aufsaffung nicht als
entschiedene Arbeitervertreter fungieren können. Die vier gewerk-
schaftlichen Bergarbeiterorganisationeii haben sich darum gegen die
Gelben verständigt auch bei den sicherheitsmänner - und Ausschup-
mitgliederwahlen . Das Wahlresultat zeigt allgemein , daß die Gei-
ben „kein Bein auf die Erde kriegen", wenn die organisierten Berg,
lente sich nur einigermaßen rührig zeigen . Die diesmalige Wabl-
zeit war den Gelben insofern besonders günstig , weil eine größere
Masse der gewerkschaftlichbestorganisierten UntertagSarbeiter Kriegs¬
dienst tut , weil ferner eine Wahlagitation durch Flugblätter und
Versammlungen unterblieb und darum der persönlichen Beein¬
flussung der Wahlen durch Betriebsbeamte , natürlich zugunsten der
Gelben , größere Bedeutung zukam. Dadurch, und weil auf den
betreffenden Schachtanlagen die Belegschaften den Wahlen keine
Bedeutung beimaßen , haben hier die Gelben noch eine Anzahl
Sitze erhalten bzw. gewinnen können.

Wie aber das allgemeine Resultat ist, spiegelt das Ergebnis
im Bezirk Essen  ziemlich genau wieder . Im Essener Bezirk,
„im Schatten der Firma Krupp", behaupten die Gelben , einen be¬
sonders hervorragenden Einfluß auf die Bergarbeiterschast gewon¬
nen zu haben. Das sollte auch durch die im „Reichsarbeitsblatt
veröffentlichte Statistik dokumentiert werden . Nun , bei den Sicher-
beitsmänner - und Arbeiterausschußwahlcn im Essener Bezirk er¬
hielten die gewerkschaftlichen Verbände 104, die Gelben nur 13
Sitze , trotz der für die Gewerkschaften ungünstigeir Wahlverhäli-
niffe. Bemerkenswert ist, daß von dep gelben Mandaten sieben
auf Wahlabteilungen über Tage entfallen und das vier Mandate
iür unterirdische Wablgbteilungen (Zeche Zollverein 1 bis II ) rnü
210 gegen 203, also nur mit sieben Stimmen Mehrheit „gehalten
wurden . Diese Wahlen bestätigen auch, daß, wo die Gelben über-
baupt einen bekenntnismutigen , nennenswerten Anhang haben,
sich dieser weit überwiegend nur unter den Obcrtagsarbeiiern
(viele Invaliden sind darunter ), ganz geringfügig unter den eigent¬
lichen Bergleuten , befindet. Selbst auf Schachtanlagen , die von
den Gelben swlz als „unsere " ausgegeben wurden , erhielten ihre
Kandidaten sogar überraschend wenig Stimmen und wurden nur
gewerkschaftliche Kandidaten gewählt . Beispielsweise sielen auf bü
Kruvpsch« Zeche. „Sälzer Neuack", die schon lange als eine „gelbe
Hochburg" angesehen wurde (dank der Prahlerei der gelben Werk-
vereinspreffe ) nur 113 gelbe , aber 483 gewerkschair-iche Stimmen.
Von den 12 Mandaten erhielten die Gelben nicht ein einziges-

Dieser Wahlausgang darf als ein günstiges Zeichen für d:c ;
gewerkschaftliche Bergarbeiterbewegung gebucht werden.

Wiesbadener Tbeater.
Residenz»Theater.

Freitag , 26 N »>v., 8 Uhr (Volksvorstellung ): „Maskerade ".
Samstag , 27. Nov.. 7 Uhr (Gastspiel C. W. Büller ) : „Onkel Brasrg-
Sonntag . 28. Nov -, )H4 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht.

Halbe Preise . — 7 Uhr lGastspiel C. Büller ) : „Onkel Bräsig ".
Montag , 29. Nov ., 7 Uhr (Gastspiel C. 28. Büller ) : „Die von Hvck-

sattel ".
Königliches Theater.

Freitag , 26, Nov ., 7 Uhr: „Margarete ".
Samstag , 27. Nov ., 7 Übr: „Jägerblut ".
Sonntag , 28. Nov . . 7 Ubr: „Mona Lisa ".
Montag , 29. Nov .. 7 Uhr: »Die gelehrten Franem". Hieraus : „Der

eingebildet« Kranke".
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